ud 


Im Verlage von Herrm. Got 
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No. 90. Mittwoch, den 29. Juli 1840. = 


Berlin, vom 26. Juli. | 
Se. Mafeſtaͤt der König haben dem Profeſſor 


Steffens hierſelbſt die Anlegung des ihm von des 
Koͤnigz von Daͤuemark Mafeftät verliehenen Ritters 


kreuzes des Dannebrog⸗Ordens zu geſtatten geruht. 
Won des Hochſelligen Königs Majeſtaͤt find noch 


folgende Verleihungen von Ehrenzeichen Allerguaͤdigſt 


bewilligt worden: 


Dem Foͤrſter Engel zu Schoͤnholz im Reglerungs⸗ 
Bezirk Potsdam, dem Kuͤſter und Schullehrer Wa⸗ 
genkuecht zu Bukowſen, im Reglerungs⸗Bezirk 


Frankfurt, dem Kantor und Schullehrer Mathieu 
zu Klein⸗Ziethen, dem Foͤrſter Faber zu Dolfusbruͤck, 
im Regierungs⸗ Bezirk Marienwerder, dem Schul⸗ 
lehrer Weinbrenner zu Langenberg, im Regierungs⸗ 
Bezirk Duͤſſeldorf, dem Wundarzt Knorr zu Quit⸗ 


talnen, Stifts⸗Chirurgus in den Graͤflich von Doͤnhoff⸗ 
ſchen Stifts⸗Guͤtern, dem Schullehrer Brabaender 
zu Caſtrop, im Regierungs- Bezirk Arnsberg, dem 


Steuer ⸗Aufſeher Lemm zu Schwedt, dem Küfter 


und Vorſaͤnger Broͤtzmann zu Kolberg, dem Schul⸗ 
zen Woftek Przybilla zu Boruſchowitz, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Oppeln, dem Unteroffizier und Train⸗ 


Schirrmeiſten Anders zu Biſchofswerder, dem 
Schullehrer und Organiſten Wolf zu Wahlſtatt, 
dem Foͤrſter Dennert zu Rettelgrund, fo wie dem 
Schullehrer und Küſter Janecke zu Baben bei Stens 


dal das Allgemeine Ehrenzeichen. — Dem Schiffs⸗ 
Capitain Sn dem Steuer⸗Auf⸗ 


feher Schulz zu Marienburg, dem Schiffer und 


Obſthaͤndler Schulz zu Sperlingsberg bei Havelberg, 


fo wie dem Seconde⸗Lleutenant Herrmann, genannt 
Fellmer, der Aten ArtilleriesBrigade die Rektungs⸗ 
Medaille mit dem Bande. 2 


Des Könige Majeſtaͤt haben den feitherigen Ge⸗ 
heimen Finanz⸗Rath von Beurwann zum Vlee⸗ 
Praͤſidenten der Regierung zu Poſen Allergnaͤdigft 
zu ernennen geruht. = = =, 

Des Könige Maſeſtaͤt haben den feitherigen Regio⸗ 
rungs ⸗ Referendarius und Ritterautsbeſiger, Grafen 
von Korff⸗Schmiſing auf Fuͤchteln, zum Lands 


rathe des Kreiſes Lͤdingshauſen im Regierungs⸗Be⸗ 


zirke Muͤnſter Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Des Könige Majeftät haben den Reglerungs⸗Aſſeſſor 
und Rittergutsbeſißek Karl Adolph Eenſt von Münch⸗ 
haufen zum Landrath des Kreiſes Weißenſee im 
ee Bezirk Erfurt Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht. N vi 
Der bisherige Kammergerichtd » Affeffor Emanuel 
Felir Nepomuk Galli iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarzus 
bei den Untergerichten des Ratiborer Kreiſes und zu⸗ 


gleich zum Natarſus in dem Departement des Obere 


Landesgerichts zu Ratibor, mit Anweifung 
Wohnſitzes daſelbſt, beſtellt worden. 5 1 


„Der bisherige Ober⸗ Landesgerichts ⸗ Referendarins 


Wilbelm Stille iſt zum Juſtiz⸗Kommifſarius 6 
den Untergerichten des Kinder en An. 


weiſung ſeines Wohnſitzes in Sohrau, beſtellt worden. 5 


Aus Preußen, vom 19. Juli. 
(L. A. 3.) Das XV. Stuck des Centralblatts 
für die Abgaben⸗„ Handels⸗ und Obere 


leicht erheblich find, ſo wären die Deutſchen Staa⸗ 


thuͤmſiche Landesptodukte, 
tien kuͤgend, ließe ſich aber auch kein geſchloſſener 


— 


I 


vpublicirt eine ſpecielle Ueberſicht der fremden Waa⸗ 
ten, welche in den Staaten des Zollvereins, 


26/339,000 Meuſchen enthaltend, in dem Jahr 1838 
behufs des innern Gebrauchs eingegangen ſind. Es 
glebt dieſe Ueberſicht Veranlaſſung zu einer intereſſan⸗ 
ten Erwaͤgung, in welchen Gegenſtaͤnden die Indu⸗ 
ſtrie dieſer Staaten noch ſehr zurück iſt, da es ihnen 
nicht au Gelegenheit fehlte, ihre Bevölkerung mit 
der eignen Prodoktſon vieler Gegenſtaͤnde zu beſchaͤf⸗ 
tigen, welche jetzt noch eingeführt werden. Obenan 
ſteht der Zucker, von dem 1,100,000 Etr. eingeführt 
find, . Napoleon’d Continentalſyſtem hat die Fabki⸗ 
kation des jinlaͤndiſchen Zuckers ins Leben gerufen, 
nachdem Preußen vergeblich lange Jahre vorher große 
Summen aufgewendet hatte, um dieſe durch Marg⸗ 
graf entdeckte und durch Achard wieder auferweckte 
Erfindung: feinen Provinzen nutzbar zu machen. Wenn 
ſich nur die Staatseinfünfte auf andere Art leicht 
erſetzen ließen, welche hät durch dieſe Einfuhr -fo 


ten, welche zu ihrem Glück keine e hal⸗ 
ten brauchen, recht eigentlich dazu geſchaffen, dieſe 


5 Produktion an ſich zu ziehen, und noch andere Staa⸗ 


ten damit zu verſorgen. Ueber 11,000 Etr. roher 
verarbeitetee Seide koͤnnten ebenfalls der inlaͤndiſchen 
Produktion zugewendet werden, die Bevoͤlkerung und 
den Wohlſtand vermehren. Es fehlt nicht an Ges, 
legenheit, Maulbeerblaͤtter zu erziehen, und nachdem 
die Ideen der zu craſſen Theoretiker in der neuern 
Zeit haben weichen muͤſſen, beginnt dieſer Produk⸗ 
tionszweig ſich auch wirklich wieder zu beleben. Ruch 
dieſen Männern ſollte ein Staat nichts produciren 
was er von auswaͤrts wohlfeiler haben konnte und 


was feinem Lande nicht eigenthuͤmlich wäre, nicht 


bedenkend, daß dann kein Getreidebau haͤtte einge⸗ 
führt werden durfen und daß dann ein Staat, nach 


dieſen Grundſaͤtzen regiert, ganz von andern Staaten 


abhaͤngig bleiben würde, welche eine vielfeitige Indus 
ſtrie in ſich zu entwickeln verſtaͤnden. Die Angehoͤ⸗ 
kigen eines ſolchen Staats hätten dann das Vorrecht, 
ſich in das Fell der Heidſchnucken zu hüllen und ſich 
mit Eicheln und Bucheckern zu naͤhren, lauter eigen⸗ 
Dieſe fehlerhaften Theo- 


Handelsſtaat vertbeidinen, fo wie keine gewaltſame 
Erzeugung aller Bedürfniſſe, die einem Lande zu 
fremdartig und unnatürlich find. Die Kunſt der 
Staatsverwaltung beſteht aber darin, nicht dieſer oder 
jener theoretiſchen Anſicht abſprechend zu folgen, ſon⸗ 
dern ein praktiſches Auge für die Gegenſtaͤnde zu. 
haben, welche einem Land erſpri⸗ßlich werden konnen. 
Man möchte es daher Rußland auch eben nicht vers 
denken, wenn es, freilich ſehr zum Schaden der ͤͤſt⸗ 
lichen Provinzen Preußens, feine Grenzen fremden 
Produkten und Fabrikaten verſchließt, um feinen in 
der Kultur noch ſo wenig vorgeſchrittenen Provinzen 
erſt Zeit und Luft zu gewaͤhren, mit dem Auslande 


* 


rivallſicen zu koͤnnen. Es wird ſchon eine Zeit kom⸗ 
men, wo dies der Fall, wo es dann gern feine Örenz 
zen dem freien Verkehr offnet, und dann wird wle⸗ 
der ein Geſchrei entgegengeſetzter Art ſich erheben. 
Wenn indeſſen in die Deutſchen Zollvereinsſtaaten“ 
jährlich eingeführt werden: 438,000 Str, Leinſagt 
und Leindotker, 232.000 Er. Rübſaat, 207,000 Str. 
Hanf, Flachs und Werg, 147,000 Etr. Theer und 
Pech, 51,000 Er. Oel in Faͤſſern, 30,000 Ctr. 
Talg, 20,000 Ctr. Pelzwerk und Felle zu Pelzwerk, 
welche Gegenſtaͤnde groͤßtentheils von Rußland ein⸗ 
gehen, fo würden dieſe dagegen auch eine günftige 
Gelegenheit darbieten, den Stagatskaſſen nicht nur 
den Außfall an Revennen zu erſetzen, welchen dieſel⸗ 
ben allerdings durch die Ruſſiſche Grenzſperre haben, 
fondern auch die Mittel gewähren, den Provinzen 
welche beſonders durch dieſe Maßregel leiden, durch 


Unterſtuͤtzungen zu Huͤlfe zu kommen, um ſich andere 


Induſtriezweige zu eröffnen, durch welche die obge⸗ 


dachten aus Rußland jetzt noch eingehenden Artikel 


bald, entbehrlich gemacht werden koͤnnen. Pelzwerk 
und Pech wurden von obigen Gegenſtaͤnden die ein⸗ 
zigen fein, welche einer erhöhten Einführſteuer unge⸗ 


achtet, doch nicht würden im Lande producirt wer⸗ 


den und der Bedarf in denſelben wuͤrde dann vielleicht 
um ſo theurer fein, wenn nicht Rußland feine Preiſe 
herabſetzen müßte, um nur feine Waare loszuwerden. 


Alle Übrigen Gegenſtaͤnde kann aber Preußen fehr 


gut ſelbſt produelren, wenn es nur erſt darauf durch 
die Geſetzgebung hingewieſen wird, und es dem Vers 
kehre nicht leichter und wohlfeiler iſt, den Bedarf 
aus Rußland zu beziehen, SIE dies durch erhoͤhte 
Einfuhrzoͤlle erſt unmoͤglich gemacht, dann wird durch 
die erhöhten Preiſe ſich der Reſz für die Produzen⸗ 
ten ſchon finden, ſo viel Lein⸗ und Ruͤbſaat, Hanf 
und Flachs zu bauen, ſo viel Oel und Talg zu ge⸗ 
winnen, um die Einfuhr aus Rußland ganz entbehr⸗ 
lich zu machen, und vielleicht weniger Getreide zu 
bauen, an dem es ſogar meiſt Ueberfluß hat und 
nicht immer Gelegenheit zum Abſatze findet. Aber 
auch eine Beſchraͤnkung des Getreidebaues würde noch 
nicht einmal noͤthig fein, denn die Ackerkultur iſt bei 
weitem noch nicht auf dem Punkte, daß ſie nicht 
durch zweckmaͤßige Feldeinthellung und verſkaͤrkten 
Futterbau ſollte weit mehr bringen konnen als jetzt. 
Wo auch, wie in mehreren Preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirken, guter Welzenboden noch mit Holz bewach⸗ 
fen iſt, und die Brüche noch nicht in Wieſew umge⸗ 
ſchaffen ſind, da bleibt doch ein großer Raum der 
Wirkſamkeit, um die Produkte ſelbſt zu erbauen, die 
jetzt noch aus Rußland gewonnen werden, was aus 
mancherlei Urſachen noch wohlfeiler produciren kaun, 
als Preußen. Dies wäre die beſte Entgegnung auf 
die Ruſſiſchen Sperrmaßregeln — faire sans dire. 
Wenn nur nicht wieder die Abgaben wären, die ſich 
ſo leicht bei der Einfuhr der gedachten Quantitäten 
erheben laſſen und die verloren gehen, wenn das Land 


. Po erzenok. Wieleicht kiunten die Rändifchen 


Verſammlungen deshalb Vorſchlaͤge machen, um dem 


Lande dieſen Vortheil der Selbſtproduktion zuzuwen⸗ 


den, und nicht genoͤthigt zu fein, dem Ruſſiſchen 
| Reich feine Waaren abzunehmen, das doch von den 
ö Preußiſchen nichts haben will, wenigſtens nur wenn 
| ed in der Noth iſt. 9 — l > 
Inowraclaw, vom 20. Juli. f 
(L. A. Z.) Es gereſcht⸗mir zur befondern Freude, 
Ihnen ein Document mittheilen zu fünnen, daß nicht 
nur als eln neuer Beweis, wie gerecht die großen 
> Erwartungen find, die man von dem hellblickenden 


Geiſt und dem reichen edlen Herzen unſers Koͤnigs 
hegt, ſondern auch als die erſte Öffentliche Kundge⸗ 
| hung der Anſichten deſſeſben von der Bedeutung der 
klerokratiſchen Umtriebe in der hieſigen Pro⸗ 
vinz, von hohem Intereſſe iſt. Es iſt bekannt, daß 
f der katholiſche Geiſtliche Kantack zu Inowraclaw das 
für den verſtorbenen König angeordnete Trauergelaͤute 
verweigert, und daß die Vorſteher der katboliſchen 


Gemeinden deshalb in einer Adreſſe bei dem Koͤnig 


Beſchwerde geführt hatten. Denſelben iR hierauf 
folgende Erwiderung zu Theil geworden: „An die 
Borfteher der kathoſiſchen Kirche und die Repraͤſen⸗ 
tanten der kotholiſchen Gemeinde zu Inowtaclaw. 
Aus Ihrer Anzeige com 15. v. M. habe ich erſehen, 
daß der Propſt Kantack das für Meines in Gott 
N ruhenden Herrn: Vaters Majeſtaͤt angeordnete Trauer⸗ 
gelaͤute verweigert, und dadurch den Unwillen der fas 

tholiſchen Einwohner erregt hat. Die aus dieſer 
8 Veranlaſſung Mir geaͤußerten Geſinnungen der treuen 
| Anhaͤnglichkeilt und Liebe, die Sie mit den übrigen 


katholiſchen Einwohnern dem Andenken Meines hoͤchſt⸗ 


ſellgen Herrn Vaters Majeſtaͤt und Mir bezeugen, 

haben einen lautern Klang in Meinem Herzen er⸗ 

‘tönen laſſen, als wie das, nur durch die Pflichtver⸗ 

geſſenheit eines fanatiſchen Geiſtlichen unterlaſſene 

Trauergelaute häfte hervorbringen koͤnnen. Ich ver⸗ 

ſichere Sie dafuͤr Meines Wohlwollens. Sansſouci, 

8 den 13, Juli 1840, (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Rz Weimat, vom 22. Juli. ; 

Am 20. d. Mt., Abends 7 Uhr, langten Ihre 

Königl. Hob. die Prinzeſſin von Preußen mit Ihren 

beiden Durchlauchtigſten Kindern in Weimar an, um 

i Sich nach der Großherzoglichen Sommer ⸗Reſidenz 

} Wilhelmsthal zu begeben. ERDE 

| Wien, vom 15. Juli. DE 

Mit dem Eiſenbahnweſen, das in Bezug auf die 

uͤberhaud nehmenden, zum Theil aller wahren Be⸗ 

gruͤndung entbehrenden Projekte faſt in eine Manie 

ausgeartet iſt, wird es in unſern Staaten nun wohl 

einen ſehr gemeſſenen Fortgang nehmen. Se. Maj. 

der Kaiſer keſolvirte neuerlich, bei Gelegenheit einiger 

abgewieſenen Geſuche, daß Er nicht geneigt ſei, fer⸗ 

nete Eiſenbahnen alſobald zu bewilligen. Unter den 

abgeſchlageuen Proſekten iſt jenes einer Elſenbahn 


an den theilweiſen Bau zu legen. 


von Ttieſt nach Venedig (die wohl durch die mit 


— 


Dampfſchiffen hinmdaͤnglich geregelte und verſorgte 
Kommunikatlon entbehrlich gemacht if), dann die 
Bahn von Monza nach Bergamo, wobei fogar ein 
Verweis angefügt iſt, das nämlich die Unternehmer 
ſich unterfangen hätten, ohne Konzeffion bereits Hand 

N Bau Die Spekulatlon 
mit den Monza⸗Actien iſt auch in der That ſo weit, 
und in ſo ungehoͤriger Form getrieben worden, daß 
ſchon aus ſolchem Grunde ſich die Vorkehrung det 
Regierung erklären laßt, ohne ihr Motive unkerzu⸗ 
ſchieben, als geſchehe dieß, wle verlautet, zu Gunſten 
des Aufſchwungs der Staatspapiere. - ? 

Prag, vom 20. Jull. 

(Sts.⸗Z.) Bei gedrängt volem Gotteshauſe und 
in Anweſenheit nicht nur faſt aller erwachſenen Mit⸗ 
glieder und der geſammten Schuljugend der beiden 
hieſigen proteſtantiſchen Gemeinden, fondern auch vie⸗ 
lex angeſehenen Katholiken und Bekenner des moſal⸗ 
ſchen Kultus, wurde geſtern Vormittags in der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Kirche Angsburger Konfeſſion ein 
feierlicher Gottesdienſt zur Trauerfeier des Todes Sr. 
Maſeſtaͤt Ihres allverehtten Monarchen Friedrich 
Wilhelm III. abgehalten. Nach Abſingung der paſſend 
gewählten Lieder: „Meine Lebenszeit verſtreicht“ und 


„„Ich bin ein Gaſt auf Erden“ ſprach der Paſtor 


Razga das Gebet für das Seelenheil des erhabenen 
Verblichenen, und hielt dann nach N des 


Ptedigtliedes: „Die Liebe darf wohl weinen“ zc. 


eine ſalbungsvolle Rede nach dem Texte, Jeſaias III. 
10. uͤber die gerechte und milde Regierung des da⸗ 
hingeſchiedenen Herrſcherz, und wie als Frucht ſei⸗ 
ner Werke nicht nur bei traurigen und freudigen Er⸗ 
eigniſſen im beißen Kriege wie im beglͤͤckenden 


Frieden Ihm die Liebe ſeines Volkes, ſondern auch 


die von Fuͤrſten und Völkern anderer Laͤnder in fo 
reichlichem Maße zu Theil worden fei, So 7 
wie die Erhebung der anweſenden proteſtantiſchen 
Gemeindeglieder bei der Hindeutung auf die Eigen⸗ 


ſchaft des hohen Verblichenen als des mäͤchtigſten 


Schirmherrn des proteßtantiſchen Deutſchlands war, 


eben ſo unverkennbar zeigte ſich die Ruͤhrung aller 


bei Erwähnung der Wohlthaten und zahlreichen mils 
den Spenden, welche der guͤtige Fürſt beſonders a 
der in ihrem Einkommen ſehr beſchraͤnkten hieſigen 


proteſtantiſchen Kirche und Schule als Unterſtutzung 


zugewendet hatte. Nachdem dieſe kirchliche Feler 
über zwei Stunden gedauert hatte, schob d i 


unter voller Choralbegleitung mit dem erhabenen 


Klopſtock ſchen Hymnus: „Wie wird mir dann“ zc. 
und wie duͤſter das ſchwatz dekorirte Gotteshaus und 
die Bedeutung der Feier jeden der Anweſenden auch 
ſtimmte, ſo verfehlte doch die Schildetung des reich⸗ 
a e 1117 Wirkens des edlen 
oͤnigs auch nicht, jeden Gebildeten n n erhe 
bendſten Gedanken zu erfuͤlen. e 90 e 
5 g Paris, vom 19. Juli. 28 
Vor einigen Tagen ſoll im Miniſterrath ein fehr 
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lebhafter Auftritt ſtattgefunden haben; eſnige Minis 
fter hätten beftige Beſchwerden darüber erhoben, daß 
der Confeilpräfident alle, auch die geringſten Ange⸗ 
legeuheiten, die zum Reſſort der verfchiedenen Minis 
ſterien gehoͤren, entſcheiden wolle. Beſonders ſtark 
fol Here von Rémuſat feine Unzufriedenheit an den 
Tag gelegt haben. =. > 

Der Marquis von Bartillat hat einen Brief publi⸗ 


* 


eirt, in dem er ſagt, daß Marſchall Bourmont fich 


im Jahre 1815 nicht eher beſtimmte, zu Ludwig XVIII. 
zu gehen, als bis er erfuhr, welche Verfolgungen ſeine 
Familie in der Bretagne zu erdulden hatte. Da erſt 
unterrichtete er den Marſchall Gerard (damals 
General) von dem Vorhaben, fein Commando aufzu⸗ 


geben, und meldete ihm zugleich die Urſach, und daß 


er, Einrichtungen getroffen habe, damit der Dienſt nicht 
feiden ſolle; eben fo, daß er feinen Leuten befohlen 
habe, durchaus keine Verbindungen mit dem Feinde 
anzuknüpfen, bei dem Paſſiten der Linien deſſelben. 


— Es kommt hierbei einzig darauf an, ob Herr von 


Bourmont die Antwort des Generals Gekard und 
deſſen Erlaubniß zu den Schritten die er that, ab⸗ 
gewartet hat. Sonſt bleibt fein Verlaſſen der Armee 
elne Deſertion, die dadurch, daß man ſich durch 
eine ſchelftliche Anzeige, die af nach vollbrachter 

Sache in die Hände desjenigen kommt, dent fie bes 
ſtimmt iſt, den Ruͤcken zu decken ſucht, gar keine 

Veranderung erleidet, als hoͤchſtens zum Schlim⸗ 


mien, indem man einer unwuͤrdigen That noch die 


Scheinheiligkeit eines lohalen Benehmens umhaͤngen 


wi 5 3 3 Pe N 2 

(. A. Z.) Der Prozeß der Madame Laffarge in 
Bripes bietet dem Publikum ein ganz außergewoͤhn⸗ 
liches Intereſſe, und nicht blos des hohen Standes 
der Perſonen wegen, die darein verwickelt ſind, ſon⸗ 
dern aus Gruͤnden, die auch fuͤr das Ausland Auf⸗ 
merkſamikeit verdienen. 
die Geiſtesgegenwart, die hohe Bildung der Ange⸗ 


klagten und die erfinderiſchen, ſinnreſchen und kuͤhnen 


Conceptlonen, mit denen ſie ſich vertheidigt. Dieſes 
alles Imponirs: felbf dem Volke der Provinz, in der 
der Prozeß vorgeht, ſo daß, ſo wenig irgend Jemand 
an ihrer Schuld zweifeln kann, doch die toheften 
Leute bei allen gewaltſamen Verſuchen, ihre Neugierde 
zu befriedigen, fie kein Zeichen: des Unwillens, der 


Entrüſtung oder der Mißbillſgung haben vernehmen 


laſſen. Dieſe Erſcheinung bietet vielfachen Stoff zu 
Betrachtungen Über das weibliche Geſchlecht in 
Frankreich uͤberhaupt. Wer irgend mit beſſern und 
gebildeten Frauen ſelbſt nur aus der Mittelklaſſe, ja 
aus der niedern, umzugehen Gelegenheit gehabt, muß 
davon Zeugniß geben, daß dle Intelligenz, Erfindungs⸗ 


Sn und Thatkraft,, von denen hier im ſchlimmſten⸗ 


ne Gebrauch, gemacht worden, an hundert und 


aber hundert Frauen und Maͤdchen in dieſem Lande, 
und nichts weniger als in Paris blos, ſich vorfinden. 


Georges Sand und Marie Capelle, Jede in ihrer Art, 


> 


Es iſt die hohe Intelligenz, 


find nur durch beſondere Umftände auf die Bühne 


geworfen und vor aller Welt in Evidenz geſtellt wor⸗ 
denz fie find an ſich, in intelligenter Bezſehung, nichts 


weniger als iſolirte Erſcheinungen und Ausnahmen. 
Treten ſie weniger hervor, als bis jetzt geſchehen, ſo 
find die Beſorgniß und der Meid der Männer haupt⸗ 


ſaͤchlich daran Schuld; denn dieſe rufen unaufhörlich. 
Geſetz und Sitte fuͤr ſich zu Huͤlfe, um der Herr⸗ 


ſchaft der Frauen einen Damm zu ſetzen, und der 
Tadel, den ſie durch die Sitte Über jedes hervorra⸗ 


gende weibliche Weſen zu verbrelten wiſſen, ſchreckt 


dieſe natürlich zuruͤck. 
Grund, warum hier am hartnddigften und an, längs 


Dlesz iſt hauptſaͤchlich der 


ſten au der Verdammnſß der Sängerinnen und Schau⸗ 


ſpielerinnen feſtgehalten wird, die immer noch die 
Geſellſchaft verſtoͤßt und ſie zur Leichtfertigkeit zwingt, 
da Tugendſamkeit und Keuſchheit ihnen durchaus gar 
nichts helfen wuͤrden; denn man glaubt doch nicht 
daran. Ileberall aber, wo die Sitte einigermaßen den 


Frauen eine Art von öffentlichem Auftreten erlaubt, 


machen ſte hier den Maͤnnern eine furchtbare Con⸗ 
curreuz, trotzdem daß ſich Alles gegen fie verſchwoͤrtz 


fo namentlich jetzt in der Malerei, beſonders in den 


delicgtern Arten derfelben, im Aquarell, im Genre, 
im Portrait. Doch nicht blos in dieſen; was unter 
ihnen den Muth hatte, giſtoriſche Gegenſtaͤnde in 
Oel darzuſtellen, leiſtete auch Schaͤtzbares, ward aber 
deſto mehr vom Sarkasmus oder der abſichtlichen 


Indifferenz der Männer verfolgt. Dennoch mehren 
ſich taglich in der Hauptſtadt die Ateliers für Damen 


mit akademiſchen Modellen und anatomiſchen Stu⸗ 
dien, und in einer gegebenen Zeit wird Niemand mehr 
den Einbruch in die Malerei im Großen hindern koͤn⸗ 
nen. Man kann daher denken, daß das Capitel von 
der Emaneipation der Frauen nirgend mehr an 
der Tageßokdnugg iſt als unter den Franzoͤſinnen, und 
nirgend die Männer mehr ſchreckt als in Frankreich. 
Dies iſt fo wahr, daß die St. Simoniften ihrer Zeit 
ſelbſt mit ihren bis an die aͤußerſte Conſeguenz ges 
triebenen Theorien von dem Verhaͤltniß zwiſchen bei⸗ 
den Geſchlechtern Eroberungen unter den edelſten, 
geiſtreichſten und gebildetſten Frauen machten, die in 
wahrer religiöfer Begeiſterung von der Trefflichkeit 
des Syſtems daſſelbe praktiſch in Anwendung brach⸗ 
ten und dadurch ſo wenig von ihrem Werthe ver⸗ 
foren, daß, als fie fpäter die Unmoͤglichkeit einſahen, 
gegen die Sitte anzukaͤmpfen, fie die angeſehenſten 
Verbindungen ſchloſſen, die muſterhafteſten Ehen 
führten und Zierden der beſten Geſellſchaſten wurden. 
Denn die Strenge der Franzoͤſiſchen Sitte in Bezug 
auf die Frauen hat das Charakteriſtiſche und führe 
dadurch gewiſſermaßen ihr Gegengift mit ſich, daß 


fie: ſtets nur die Gegenwart verdammt, nie die Ver⸗ 


gangenheit; „un mari couvre tout“ iſt das charak⸗ 
teriſtiſche Spruͤchwort fuͤr dieſen Fall. Vielleicht ſind 


von oberflächlichen Beobachtern Über keinen Gegen⸗ 
ſtand mehr Irrthuͤmer in Deutſchland verbreitet wor⸗ 
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den als äber die Franzöſtunen. So ſagt man, fie 


behrrrſchen, weil ſie nicht eruſtlich lieben. Aber fie 


find im Gegentheil unaufhoͤrlich das Opfer der Maͤn⸗ 
ner, welchen die Sitte die brutalſte Handlung gegen 
fie verzeiht, während. die Frauen in der öffentlichen 
Meinung verloken find, wenn fie nur laut um Huͤlfe 


tufen gegen eine Brutalität, und dadurch conſtatirt 
wird, daß man deten an einer verſucht hat; dieſer 
einzige Umſtand lieferte ſchon hundert Opfer, wenn 


der Mann kaltes Blut genug hatte zu ſagen: „Vous 
n’oserez pas. crier et vous“ prostituer devant le 


monde. Huadert Schaͤndungen bleiben fo unges 
ſtraft, weil die Aeltern nicht zu klagen wagen. Auf 


der andern Seite wettelfern die Franzoͤſinnen an Auf⸗ 
opferung und Begeiſterung in der Liebe mit den Frauen 
aller Volker. Frellich kennen fie die Platoniſche nicht, 
wie kein ſuͤdliches Volk; auf Männer wie Frauen in 
Frankreich leidet Schillers: „Mit dem Guͤrtel, mit 
dem Schleier reißt der füße Wahn entzwel““, gar 
keine Anwendung; im Gegentheil, der Wahn beginnt 
zerſt, wenn der Schleier zerriſſen. Davon haben aber 
„Deutſche ſelten einen Begriff. ug 75 

Bei Perpignan waren am 13. Juli ſchon 14,000 


Katliſten verſammelt. Man ließ ſie im größten Elend; 


bei fortwaͤhrendem Regen mußten ſie auf der bloßen 
Erde ſchlafen oder mit ihren Händen ſich Locher gra⸗ 
ben. Daneben ſtellte man Werber auf, um fie zum 
Eintritt in die Fremdenlegion zu verlocken; bisher 
blleben jedoch: faſt Alle noch ſtandhaft. FRE 
& Paris, vom OR ö 
Die Juli⸗Saͤule, welche ſich an der Stelle erhebt, 
wo ſonſt das ſiebenthürmige Schloß der Baſtille ſtand, 
iſt 43, Metces 57 Centimetres hoch. 
der in den Jull⸗Tagen Gefallenen find in derfelben 
eingegraben. Auf dem Piedeſtale ſtehen die Worte: 
27. 28. 29. Julf 1830. Auf der oͤſtlichen Seite 
find die beiden Inſchrlften zu leſen: „Geſetz vom 
13. Dezember 1836.“ Ein Denkmal ſoll der Er⸗ 
innerung der Juli⸗Tage geweiht werden. — Geſetz 
vom 9. März 1835. „Dieſes Denkmal fol auf dem 
Baſtille⸗Platze errichtet werden.“ — Auf der Abends 
feite iſt zu leſen: „Dem Ruhme der Franzoͤſiſchen 


Burger, welche ſich bewaffneten und für die Verthei⸗ 
digung der öffentlichen Freiheiten an din denkwuͤrdi⸗ 


gen Tagen des 27. 28. und 29. Juli kaͤmpften.!“ 


»Die Nachricht des „Conſtitutonnel “ Dan ar 
a 


tero ſeine Entlaſſung eingereicht und dieſelge auch 

genommen worden, giebt den hieſigen Blättern zu 
ſehr verſchledenartigen Betrachtungen Anlaß: “Die 
Preſſe ſagt, die Königin habe elne ehrenwerthe Fe⸗ 
ſtigkeit an den Tag gelegt. Der Herzog von Vito⸗ 


ria glaube mit Unrecht, daß er der Stoff ſei, woraus 
ein Napoleon gemacht werden koͤnne. „Eſpartero, 
fügt das genannte Blatt, war nur der Dolmetſcher 


der exaltirten Partei; dieſe widerſetzte ſich allein dem 
Geſetz der Ayuntamfento's. Ihn ging dieſes Geſetz 


gar nichts an. Die beiden Kammern hatten es er⸗ 
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oͤrtert angenommen; die Minifter hatten es im Mar 
men der Krone eingereicht, was deren Einwilligung 
nothwendig vorausſetzte. 
tero's Willen nachgegeben, ſo wäre die Gewalt ein 
Spielzeug in ihrer Hand geweſen und die Krone 
und die Kammern hätten ſich einem militaixiſchen 
Diktator unterwerfen muͤſſen.““ — Der Commerce 
meint, der Kampf zwiſchen der exaltitten und 
retrograden Partei wuͤrde mit neuer Heftigkeit begin⸗ 
nen und das um ſo mehr, als die letztere ſich unter 
den ehemaligen Karliſten rekrutiren werde. Auch 
ſpricht dieſes Blatt aus, daß die Koͤnigin nie gewagt 
haben würde, Eſpartero's Abdankung anzunehmen, 
wenn fie nicht der Unterstutzung einer aus waͤrtigen 
Macht ſicher geweſen wäre, Auch der Conſtitutionnel 
tritt auf die Seite der Koͤnigin. Denn zu der Sache 
ſelbſt uͤbergehend, ſagt er: „Das Syſtem der provin⸗ 
ziellen Freiheiten, das Eſpartero zu vertheidigen ſcheint, 
haͤngt gewiß aufs engſte mit den Spaniſchen Sitten 
zuſammenz aber es iſt kein Paradoxon, wenn wir bes 
haupten, daß die unbegraͤnzte Einführung dieſes Sy⸗ 
ſtems ein Hinderniß für die Repräͤſentatſv⸗Regiexung 
fein würde. Spanien hat keine Einheit. Die Cen⸗ 
tral⸗Gewalt muß verſtaͤrkt werden, und je mehr 


Haͤtte die Koͤnigin Eſpar⸗ 


* 


Selbſtſtaͤndigkelt man den Provinzen laßt, deſto mehr 


ſchwaͤcht man die Regierung. Frankreich kann hier 
als Muſter gelten, als es Europa widerſtand, hatte 
es keine Provinzen, ſondern nur Departements.“ 
: Rom, vom 14, Juli. 
Geſtern entſchlief die Prinzeſſin Charlotte von 
Mecklenburg, geſchiedene Gemahlin des Koͤnigs von 
Daͤnemark. Waſſerſuͤchtige Erſcheinungen bedrohten 
fie. ſeit geraumer Zeit mit dieſem unguͤnſtigen Aus⸗ 
gange. EFT 2 
3 8 Barcelona, vom 17, Juli. ; 
Der Herzog von Vitoria iſt geftern Mittag aus 


ſeinem Hauptquartier in Martorell hier angekommen 


und am “Shore von dem Ayuntamiento und einer 
großen Volksmenge empfangen worden. Um 6 Uhr 


begab er ſich mit feiner Gemahlin und feinen Adja⸗ 


tanten in das Palais, welches die Königin bewohnt. 
Die Privat⸗Audienz bei 
Stunden. Heute wird ihm das Ayuntamiento im 
Namen der Stadt einen aus maſſivem Silber gear⸗ 
beiteten Lorbeerkranz überreichen. 


Kommando interimiſtiſch übertragen worden war, 
zum Commandeur aller Provinzial⸗Miliz erngunt 
werden. . . ER 

London, vom 21. Juli. 


der Koͤnigin waͤhrte zwei 


eiteten Lorbeerkranz Es heißt, der Her⸗ 
zog werde das Kommando über ſaͤmmtliche Königliche 
Garden erhalten, und der General Valdes, dem dies 


Der „John Bull!“ bringt einen ausführlichen Com⸗ 
mentar über die in dem bevorſtehenden Handelsver⸗ 


trag mit Frankreich feſtgeſetzte Hetabſetzung des Ein⸗ 


gangszolls von Franzöf. Weſnen und Branntwelnen. 
Die Abgabe von diefen Weinen, welche jetzt 55 Sh, 
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per Gallone betraͤgt, fol nämlich auf 24 und die 
Abgabe von Branntweinen von 223 auf 144 Shill. 


vermindert werden. Gegen die Herabſetzung des Wein⸗ 
zolls erklart ſich der „John Bull“ entſchleden, da die 
Franzoͤſiſchen Weine in England nur von den hoͤhern 
ben Kloſſen getrunken wuͤrden, und ihr Ver⸗ 
brauch im Ganzen nicht bedeutend fei, weshalb es 
usgerecht fein würde, ihnen eine Beguͤnſtigung zu 
gewaͤhren, die man den Spaniſchen und Portugieſi⸗ 
ſchey Weinen, welche England in weit groͤßeren 
Maſſen verbrauche, bisher hartnaͤckig verſagt habe. 
Mit der Verminderung des Branntweinzolls iſt der 
„John Bull“ ſehr wohl zuftieden, da er die wohl⸗ 
thaͤtige Wickung davon erwartet, daß die guten Fran⸗ 
zoͤſiſchen, Branntweine, wenn der gemeine Mann in 
England ſie um billigeren Preis krinken koͤnne, all⸗ 
maͤhlig den abſcheulichen vergiftenden Gin, ihr jetziges 
Hauptgetraͤnk, großentheils verdrängen würden, Außer⸗ 
dem werde daun auch der entſittlichende Schmuggel⸗ 
handel, der jetzt bei den enorm hohen Eingangszoͤllen 
ſo haͤuftg ſei, weit ſeltener vorkommen. 
Die Chattiften von Birmingham und der Umgegend 


werden binnen kurzem eine oͤffentliche Verſammlung 


halten, woran, wie man fagt, ungefaͤhr 100 150,000 
Menſchen Theil nehmen ſollen. Die Haͤupter dieſer 
Partei ermahnen ihre Freunde, ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit 515 und ordentlich zu betragen. a 
Tuͤrkiſche Grenze, vom 11. Juli. a 
(Schleſ. Z.) Nach Berichten aus „Konſtantſnopel 
hat der bei Tenedos ſtatſonirte Admiral Louis, wel⸗ 
er von Lord Ponſonby angewieſen war, einen Theil 
En Schiffe an die Syriſche Küfte zu ſchicken, ges 
antwortet, daß, da er keine hinlängliche Anzahl Schiffe 
zur Verfuͤgung habe, um feinen. Auftrage; die Dar⸗ 
danellen zu uͤberwochen, zu entſprechen, er nur die 


Fregatte Caſtor nach Sytien geſandt habe, daß er 


aber den Wunſch des Botſchafters dem Admiral Stop⸗ 
ford nach Malta mitgetheilt habe. — Das oberſte 
Juſtiz⸗Conſeil hat gegen Naſiz Paſcha, Ex⸗Gouper⸗ 
neur von Adrianopel, ſein Urtheil gefält, Durch 
Stimmen⸗Mehrheit wurde er wegen der kürzlich das 
ſelbſt vorgefallenen Unruhen, wovon ihm ein großer 
Theil der Schuld zugemeſſen witd, dann wegen Übers 
wleſener Bedrückung zu Zſaͤhrigem Exil in Kiutahia 
verurtheilt, degradirt und. für unfähig erklärt, in Zus 
kunft wieder ein Amt zu verwalten. Reſchid Paſcha, 
der bekannte Miniſter des Aeußern, befand ſich bei 
der Abſtimmung unter der Minoritaͤt, die nur auf 
zwei Jahre elnfaches Exil, ohne Degradation de. 
antrug. N Ba N 
5 Konſtantinopel, vom 1. Juli. 
Lord MPonſonby bietet jcht Alles auf, um die Pforte 
zu bewegen, keinen demuͤthigen Vergleich mit dem 
Dice König einzugehen; er ſchildert die Lage Mehe⸗ 
med Ali's als ſehr bedenklich. Allein ein großer Theil 


der Fürklſchen Großen dringt auf eine Ausgleſchung. 


t 


legen.“ 
heitsſinne des Monarchen und dem früher ſchon ſo 
oft geaͤußerten Wunſche, die Umgebungen der Reſi⸗ 
denzſtaͤdte durch Kunſt zu verſchoͤnern, laͤßt ſich an 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Berlin „Juli. (L. A. Z.) Man erzaͤhlt, 
daß der 2 vor einigen Tagen den Gatfendieekror, 
Herrn Lenne, der die Verſchoͤnerungen der 


hat, zu ſich rufen ließ und ihn befragte, ob er Deſſan 
kenne. Auf die Bejahung der Frage haͤtte der König 
geaͤußert: „Das Land gleicht einem Garten, doch die 
Sorgfalt ſeiner Regenten hat es kuͤnſtlich dazu ge⸗ 
ſchaffen; mein Land iſt zu groß, um es ſo zu behan⸗ 


deln, doch wuͤnſche ich, daß die Umgegend von Ber⸗ 


lin und Potsdam zu einem ſolchen Gatten Umgeſtal⸗ 
tet werde. Ich hoffe doch noch zwanzig Jahre zu 
regieren, und das iſt auch eine Zeit, in der ich ſelbſt 
etwas erleben kann. Ich beauftrage Sie demnach, 
mir Entwürfe zu einer ſolchen Umgeſtaltung vorzu⸗ 

Bel dem großartigen Kunſt⸗ und Sa) 


der Verwirklichung dieſeß Planes nicht zweifeln. In 
der That find wir an Archjitekturdenkmalen und Schoͤn⸗ 
heiten ſo reich, daß wir dafuͤr keine großen Summen 
aufzuwenden noͤthig haben: doch ſolche Anlagen, die 


unſerer duͤrftigen Natur zu Huͤlfe kommen, würden 


von Kindern und Kindeskindern geſegnet werden. 
— Se. Majeſtaͤt der König haben nunmehr zur 


5 m gebung der vierten Säeularfeier der Er⸗ 


indung der Buchdruckerkunſt hlerſelb 


Allerhoͤchſte Genehmigung ertheil 


(Schleſ, Zig.) Wie Friedrich Wilhelm IV., der 
Erbe daterlicher Tugenden Und vaterkaͤndiſchen Ruhmes, 


gebildet in der Schule politiſcher Leiden, in dem 


Deutſchen Freiheitsktiege ſich gezeigt und was das 
Vaterland — wenn irgend eine Gefahr einen neuen 


Kampf nothwendig machen ſollte — von dieſem Koͤ⸗ 


nige zu erwarten haben wuͤrde, das zeigt nachſtehende 


Erzaͤhlung, welche die Allgemeine Zeitung aus dem 


Jahre 1813 alſo mittheilt: „Der Kronprinz von 
Preußen, dieſer wuͤrdige Spröfling des Preußiſchen 
Heldenſtammes, war vor dem Maffenftilffande dem 
unter Pork's Oberbefehl ſtehenden Armee⸗Corps atta⸗ 
chirt; aber nicht zufrieden, den ihm angewieſenen 


Poſten ganz auszufüllen, ließ er ſich durch Muth 
Und raſtloſe Thaͤllgkeit weit Über jede Grenze hinreißen. 


Mie eine Gefahr er wartend, eilte er derſelben ſtets 
entgegen und wo ſie am ſtaͤrkſten war, da fand man 
auch jedesmal den Kronprinzen. Der Feldherr, mit 
Recht fuͤr das Leben des Kronprinzen beſorgt, auf 


welchem dle Hoffnungen künftiger Generationen be⸗ 
tuhen, machte demſelben Erinnerungen darüber, aber 


dieſe blieben, wie zu erwarten war, ohne Wirkung. 
Endlich hielt der General ſich verpflichtet, dem Koͤ⸗ 
nige ſelbſt hierüber Bericht zu erſtatten, Zwar wußte 
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. Pots⸗ 
damer Garten und des hiefigen Thlergartens geleitet 


u- 


elbſt, die 
i | t, und iſt 
die Zeit des Feſtes guf den 28. und 29. Auguſt feſt⸗ 
geſetzt worden. ER 


a 


Jener die Antwort des Koͤnigs ſchon zum voraus, 
aber die Pflicht gebot, und ſo mußte er thun, was 
er auch wirklich that. Unverzuͤglich geht alſo ein 
Schreiben an den Monarchen ab, und eben ſo ſchnell 
iſt auch die Antwort des Königs wieder da. Aber 


was war ihr Inhalt? — „„Mein Sohn thut nichts 


als feine Schuldigkeſt“““ — und nach wie vor leuch⸗ 


tete auf der Bahn des Ruhmes und der Gefahr der 


Kronprinz feinen übrigen Waffengefaͤhtten voran.“ 


Die Lande und Seemacht der Chineſen. 


ra (Allg. Z.) „Die Soldaten“, ſo beſchreibt fie ein 


Augenzeuge aus der neueſten Zeit, „ſind ſchmutzige 
Kerle, die mehr das Anfehen von Bettlern haben, 
denn von Soldaten; einige führen Luntengewehre, ana 
dere ſind bloß mit Schwertern bewaffnet und haben 
Schilde von geflochtenen Bambusxreiſern; noch an⸗ 
dere bloß Speere, und ein großer Theil führt gar 
keine Waffen. Wir gingen vor dieſer feindlichen Linie 
auf und ab, ſcherzten und ſpotteten ruͤckſichtölos über 
das ſchlechte Ausſehen und die nachlaͤſſige Hultung 
der Krieger der Mitte. Ihre Gewehre haben einen 
längeren Lauf als unſere Flinten. Diefe Laͤufe find 
außerordentlich duͤnn, von dem ringsum angeſetzten 
Roſte zerfreſſen und durchloͤchert. Wenn das Pulver 
nicht ſo außerordentlich ſchlecht wäre, fo müßten dieſe 
Gewehre bei dem erſten Schuß berſten. In den Pa⸗ 
trontaſchen dieſer Soldaten befanden ſich ſechs Bam⸗ 
busſtaͤbchen von der Gloͤße eine Fingerhutes und ein 
wenig grobes Pulver. Die Offiziere, welche wir über 
das unmilitairiſche Ausſehen ihrer Truppen zur Rede 
ſtellten, erwiederten, ſie ſeien nicht Schuld daran; der 
Kalſer gebe ihnen weder beſſere Waffen noch anſtaͤn⸗ 


digere Kleidung. Wir konnten uns in der That des 


Laͤchelns nicht enthalten, daß es uns erlaubt wurde, 


ſo offen Krieger zu durchmuſtern und zu beſpoͤtteln, 


x 


heiligen Boden der Mitte zu verſcheuchen.““ 


welche dazu beſtimmt waren, die Barbaren mit 
Schrecken und Angſt zu erfüllen, und fie von dem 
„Die 
Chineſiſchen Soldaten“, ſagt Gutzlaff, „haben kaum 
ſo viel, um ihr Leben zu ftiſten. Die aͤußerſte Ars 
muth, das groͤßte Elend hut in ihren Baracken, deren 
ich mehrere beſuchte, feinen Sitz gufgeſchſagen.“ Auf 


die militairiſchen Prüfungen, zu welchen jeder Kreis, 


vernroge ſeiner Groͤße, eine beſtimmte Anzahl Candi⸗ 
daten ſendet, wird nicht minder Sorgfalt verwendet 
als auf die littergriſchen, doch iſt der Zudrang hiezu, 
weil die militairiſchen Stellen weniger ehrenvoll und 
ſchlechter bezahlt find, als die bürgerlicher, bei wei⸗ 
tem geringer. Dieſe militairiſchen Prüfungen bes 
ſtehen im Reiten und Schießen, ſowohl mit dem 
Bogen als mit dem Feuergewehr. Den Offizieren 
der acht Banner wird die Kenntniß der Maͤndſchu⸗ 


ſprache, Über deren Vernachläßſtgung die erhabenen 


Herrſcher fo Häufig Klage fuhren, zur unumgaͤngli⸗ 
chen Pflicht gemachtz bes den Befehloͤhabern eden 
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Ranges wird ͤberdles auf körperliche Kraft, auf Gira 


wandtheit und Lift ein großer Werth gelegt. Ueber 


die Truppen der acht Banner und der Chineſen wer⸗ 


den jedes Jahr allgemeine Revuen und Inſpectionen 


gehalten. Die Generale laſſen fie alle militairiſchen 
Uebungen durchmachen, und infpiciren dann die Waf⸗ 
fen und Bagage. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit came 
piren Soldaten und Offiziere im Freien und leben 
unter Zelten. Die Chineſiſchen Soldaten praͤſentiren 
aber das Gewoͤhr nicht und marſchiren auch nicht in 


Reihe und Glied, wie die unſtigen. Die Chineſiſche 


Kriegskunſt, über welche viele Bücher vorhanden find, 
und zwar ſchon aus der Perlode der kaͤmpfenden 
Reiche (Tſchin kue), aus dem vierten und dritten 
Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung, wo die Gene⸗ 
rale Sun und Wu ihre Werke fchrieben, iſt von der 
Euxropaͤiſchen durchaus verſchieden. Außerhalb des 
Dienſtes führe der Soldat niemals ſeine Waffen. 
Die große Maſſe des chineſiſchen Volkes führt ein 
ſinnliches uͤppiges Leben, und iſt feige in hohem Grad. 
Schon die alten Armenier wußten es ja, daß die 
Tſchin mehr denn alle andern Menſchen auf Erden 
den Frieden lieben und das Leben. Aber auch das 
nordoͤſtliche Reitervolk der Mandſchu verweichlichte waͤh⸗ 
rend der vielen Jahre ruhiger Herrſchuft über die 
fluchtreichen Gefilde des Suͤdens, wpruͤber ſchon die 
Himmelsſoͤhne Kang hi und Klen long bittere Kla⸗ 
gen führen: „Nur zu lange ſchon“, ſingt der Groß⸗ 
vater Sr. jezt regierenden Majeſtaͤt, „ruhen unfere 
Pfeile im Koͤcher. Auf zum Kampfe! es iſt dieß 
die einzige Erholung, die Mandſchuren geziemt. Friede 
herrſcht in den Gauen; aber ſtehe, eine neue Gattung 
Feinde lebt in den Bergen und Wäldern — ess ſei 
die Jagd uns ein Bild des? Krieges.“ Gleich⸗ 
wie die ſchlechten unkriegeriſchen Imperatoxen den 
ſpaͤtern Roͤmiſchen Kaiſerzeit, erkauften die Ehineff⸗ 
ſchen Generale in den letzten funfzig Jahren nicht 
ſelten vermittelſt großer Geldſummen den Frieden von 
den Feinden. Dies war namentliche der Fall in! den 
Kaͤmpfen mit den barbariſchen Stämmen der Miao 
tſen innerhalb der nordweſtlichen gebirgigen Kreiſe des 
Reichs. Es ſollen die Anführer des Aufſtandes in 
Rust tſcheou, fo erzählt uns Gutzlaff nach einhei⸗ 
miſchen Quellen, fuͤr ihre Unterwerfung eine halbe 
Million Teals erhalten haben und uͤberdieß mt 
hoͤhern Stellen in dem Kaiſerlichen Heere begnadigt 
worden ſein.“ Die Marine iſt aber in einem bei weis 
tem moch elendetn Zuſtande, als die Landmacht. Und 
ſolch ein Heer, ſolch eine „nichtige“ Marine ſoll der 
Engliſch⸗Indiſchen Expedition gewachſen ſein, aus⸗ 
geruͤſtet mit“ allen Huͤlfsmitteln, mit allen Zerftös 
rungswerkzeugen der Eüropaͤiſchen Civfliſatſon! Rein 
und nimmermehr! Man gebe ſich aber auch keinen 
eiteln Hoffnungen hin! Die in Selbſttaͤuſchung 
und Unwiſſenheit verſunkine Regierung des Mittels 
landes wird ſich nicht untztwerfenz es wird Großbri⸗ 
tannien gegen feinen Willen gezwungen fein, geben 


en ER 1 


x 


= Geſtern ſtarb unſere freundliche Eliſe, ein Jahr vier 


dem Anglo⸗Indiſchen auch ein Anglo⸗Chineſiſches 
Reich unter ſeinem weltbeherrſchenden ‚Es:pter zu 
vereinigen; es wird, nach der eigenen einheimiſchen 
Sage, der uͤbermuͤthige Drache der Blume der Mitte 
folgſam ſich ſchmiegen zu den Fuͤßen der blondhaarigen 
blauäugigen Tochter Europa's — eine Thatſache, die 
wichtigſte, die folgenreichſte des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts. ' 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schul & Comp. 


Morgens Mittags Abende 
E le. | 2 Ahr. 10 Ubr, 


ä — — — , 5, 
Barometer nach 20.27“ 11 94427 11,9%/27/ 1,7% 
Pariſer Maß. 927. 27% 11,4½%27½% 1½0½¼/27¼1,½ 
Thermometer 226. | ++ 123% + 17,9° | +14,0°. 
nach Renumur.$27.| + 12,2] + 20,8° + 14% 
— ͥ — -- — — — 

EeEentbin dungen. 

Die heute früh um 4 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich Theilnehmenden hierdurch ganz ergebenſt an. 

“Stettin, den 28ſten Juli 1840. 

0 Et Schröder, Depofitalsdtendant, 
2 “2 5 * 7 


„ d es fälle 


Monate alt, am Durchbruch der Zähne. Mit lief be⸗ 
trübten 0 widmen wir dieſe Anzeige allen theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden. 
Stettin, den 28ſten Juli 1840. 
8 Eduard Winchenbach⸗ : 
8 Erneſtine Winchenbach, geb. Breutel, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


8 Stettiner Dampf- Schifffahrt. 


5 5 Waͤhrend des Monats 
ur x Auguſt wird das Dampfſchiff 
| (a d Dronning Marig, Capt. 
Saag, feine regelmäßigen 
EEE Fahrten zwiſchen Stettin und 
vinemünde fo fortſezen, daß es an jedem Donnerstag 
ittag 12 Uhr von Stettin und an jedem Montag um 
gleiche Zeit nach Copenhagen expedirt wird. Sowohl 
gehend als kommend legt es eine kurze Weile in Swines 


münde an und befördert Paſſagiere, Wagen und Güter 


zwiſchen Stettin und Swinemünde zu gleichen Preiſen als 
das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt. Bluhm, wels- 
ches wahrend des Monats Auguſt, vorausgeſetzt, da 
Weiter und Theilnahme Veranlaſſung geben, auch no 
am Loſten August eine neunte Fahrt nach Rügen in 


Nene, „ 3 
an jedem a Mittag 12 Uher, 
a Donnerſtag Morgen Ie : Sa 
9 Sonnabend Morgen 5 Uhr 7.0 
von Stettin and R 


* 


an jedem Min un e Uhr don Putbus, 
7 ittwo > - 
Freitag 95 Morgen s Uhr von Swinemünde 
erpedirt wird. Bei den Rügener Fahrten weilt es eine 
kurze Zeit in Swinemünde jur Aufnahme neuer Paſſagiere. 
Es wird wiederholt bemerkt, daß mit dieſen Schiffen 
nur offene Briefe und Packete über 40 Pfd. direct, ber⸗ 
ſchloſſene Correſpondem und leichtere Sachen aber durch 
die Poſt befördert: werden, daß nur für dergleichen Ge⸗ 
pack 2c., welches mit einer Angabe des Eigners und der 
Collis 1 Stunde vor Abgang der Schiffe dem Steuer⸗ 
mann übergeben iſt, eine Verantwortſichkeit der Direc⸗ 
tion eintritt, und daß fremder Beſuch bei Ankunft und 
Abgang der Dampfocie verbeten wird. Br 
Die Fahrt nach Rügen am Aften Auguſt möchte bez 
ſonders viel Vergnügen gewähren, da dann durch die 
Geburtsfeier Sr. Durchlaucht des Fürſten von Putbus 
und am 5ten Auguſt durch diejenige der 25jährigen Stif⸗ 
tung des Bades, Putbus Feſtlichkeiten, Ball, Illumina⸗ 
tion, Theater zc, darbietet. 8 
Stettin, den 28ſlen Juli 1840. 
5 A. Lemon i u s. 


Das Damypfſchlff Victoria wird, fo 
lange der niedrige Waſſerſtand der 
Oder anhaͤlt, nur zwiſchen hier und 


„Ceuſtrin fahren, und zwar: 
des Donnerſtags früh 5 Uhr bon hier und 
des Montags feuh 8 Uhr von Cüſtrin. 
Naͤheres bei Ernſt Wegener, 
5 große Oberſtraße No. 61. 


Fonds- und Geld Cours. e 


Berlin, am 27. Jul 1840, uss, rte. Ce, 


Staats- Schuld scheine 4 104 1033 
Preuss, Engl, Obligat. v. 1830 4 1035 4033. :.- 
Prämien-Scheine d. Seebandl, . . 1 — |, 7621 — 
Kurmärk, Obligat, m. lauf. Coup. | 34.1034 102 
Neumärk. Schuldverschr. .. ...} 35 1035 11025 
Berliner Stadt-Obligationen ..: | A 1100 1034 
Elbinger do. 8 41005 | — 
Danziger do, NR — 47 — 
Westpreuss, Pfandbr... . .. 37 102 102 
Gr. Herz. Posensche Pfandbr. . 4 106 105 
Ostpreussische 0. 8140 1105 
Pommersche do. 40% 103 
Kur- u. Neumärkische do. 3 1045 1085 
Schlesische do. 34 1095 1035 
Coupons u. Zins-Scheine der Kur- 

und Neumark — — 944 
Actie ds, i 8 * 
Berlin- Potsdam“ Eisenbz. 5, 1314 1307 
% do. Frior- Act.. 4 1037 
Magdeb,-Leipz, Eisenb.. 11 110 

do- do. Prior.-Act, 4 — 1102 


Gold al marco 

Neue Ducaten s 
Friedrich adler 
And. Goldmünzen ä 5 Thlr. 
Diseanto . June nme 


2108 2098 
18 * — 


GE ; Beilage 


Aa 
8384 


Beilage zu No. 90 der Koͤnigl. privilegiiten Stettiner Zeitung 


wohltrhötigkeit! 
ür die Abgebrannten auf der neuen Wiek find nach⸗ 
agi eingegangen: G. B. 1 Thle. Ungenannt 2 Thlr. 
UAngenannt 2 Thlr. C. A. F. B. 3 Thlr. Summa 
8 Thlr. Ueberhaupt alſo 121 Thlr. 22 far. und 1 Duc. 
Hetzlichen Dank im Namen der 4 unglücklichen Fa⸗ 


- milien, » welche dieſe Gaben der Liebe bereits veriheilt 
,, anne hend 4 
FCü'reépin sen., Fiſcher, Prediger. 


BBreennereibeſizer, 


Aiterariſcht und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Wichtige Anzeige für die Herren Steuer⸗ 


5 Beamten ꝛc. f 
Schimmelfennig, die Preußiſchen indi⸗ 
rekten Steuern. = 
18 Band enthalt die Verordnungen bis zum Schluſſe 

des Jahres 1835. 214 Thle. 

— dito Ir Band, von 1836 bis zum Schluſſe des 
Jahres 1839. Subſeriptions⸗Preis 12 bis 
13 Thlr. (Erſcheint im Oktober d. J.) i 
Deſſen Preußiſche Zollgeſetzgebung. 1 Thlr. 15 fg. 
Schoͤnbrodt's Sammlung der Vereinszoll⸗ 
geſetzgebung. Vollſtändig für 4 Thle. 


Deſſen Handbuch des Rechnungsweſens, 3 Bde. 
Vollſtaͤndig für 3 Thlr. 224 far. 


Beſtellungen auf dieſe Werke beſorgen alle Buchhand⸗ 


lungen und geben ausführliche Anzeigen daruͤber gratis ab, 


in Stettin die 


C. F. Gutberlet. 


Nicolai’sche Buch & Papierhdlg. 


— 


So eben iſt erschienen und in allen foliden Buchhand⸗ 
fungen, namentlich in der Unterzeichneten, zu haben: 
5 f Ch. F. Zimpel, 5 
5 nordamerifan, Eiſenbahn⸗Oberingenieur, 
Das Eiſenbahnweſen von Nordamerika, Eng⸗ 
land und andern Ländern, praktiſch und popu⸗ 
lar dargestellt. Mit 236 Figuren auf 8 Tafeln in 
Plano, darſtellend alle beim Eiſenbahnbauweſen borkom⸗ 
menden Gegenſtaͤnde, als: Brücken, Viadukte, Bahn⸗ 
Kreuzungen, Ausweichſtellen, Bahnprofile, Schienen und 
Schienenſtühle verſchiedener Syſteme, Drehſcheiben, Lo⸗ 
omotivey Perſonenwagen u. dgl. 4 Thlr. 


Der bol gaete Werkes, der nicht allein laͤngere 


Jahre hindurch ſich als Civil⸗ Ingenieur in Amerika aufs 
hielt, ſondern auch ſelbſt als Oberingenieur mehrere Ei⸗ 
ſenbahnen jenes Landes entworfen hat, und unter feiner 

ſpeliellen Leitung ausführen ließ, dürfte 145 als Prak⸗ 
tiker am meisten zur Abfaſfung eines Werkes über den 


Vom 29. Juli 1840. 


Bau der Eiſenbahnen befaͤbigt erſcheinen, und dies um 

ſo mehr, da guch das Eiſenbahnweſen anderer Länder, 

auf ſeinen vielen Meifen ein Gegenſtand feines eifrigen | 
tudiums war. So legt denn die unterzeichnete Anſtalt N 

dem Publikum ein Werk über den ganzen Umfang des 

Eiſenbahnbauweſens vor, welches von einem wirklichen 
raktiter abgefaßt wurde, und als ſolches einen großen 
chatz trefflicher Erfahrungen in ſich ſchließt, welche ſich 

dem denkenden Manne, in einem Lande wie Amerika, 5 

wo mit theilweis geringen Hilfsmitteln ſo aüßerordent⸗ 8 


liche Ergebniffe erlangt werden, noihwendig aufdrängen ; 


mußte. Jeder, deſſen Neigung oder Beruf ihn nur im 
Entfernteſten mit dem Baue oder der Benutzung von 
Eiſenbahnen in Beruͤhrung bringt, der Ingenieur wie > 
der Techniker, der Privatmann wie der Aktio⸗ 
nair, wird das Buch mit Nutzen leſen, und den viel⸗ fe 
fach darin ausgeſprochenen praftifchen de ſeinen 8 
Beifall ſchenken muͤſſen. Das Buch ſelbſt darf um fo 5 
mehr auf ein ausgedehntes Publikum rechnen, da der 5 
Verfaſſer es ſich zum Geſetze gemacht hat, alle lheore⸗ 7 
tiſch⸗mathematiſchen Formeln und Berechnungen de. zu 
vermeiden, und nur die reinen praktiſchen Reſultate in 
populärer Sprache darzustellen. Von großem Intereſſe 
wird hier die vollſtandige Ausführung und Darftels 
lung der amerikaniſchen Holzbrücken fein, die, bei ein⸗ 
fachem Verbande, ſehr große Spannungen zulaſſen, und 
bis jetzt in Deutſchland noch gam unbekannt waren. 
Ludwig Foͤrſter's artiiſche Anſtalt in Wien. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Léon Saunier.) s Ä Be 
Große Domſlraße No. 797. in Stettin. 


1 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt fo eben erſchienen => 


Rund in der Unterzeichneten vorräthigs" 5 
Der Hochſelige König Friedrich Wilhelm III. 


Ein biographiſches Denkmal. Mit Hochſeinem 

überaus ähnlichen Bildniß in ſtehender Fi⸗ 

gur. (Stahlſtich.) br. 7³ or: A 
Die Mittheilung von Thatſachen in würdiger, ges 8 
haltener Sprache bekundet hier die Vortrefflichkeit des . 
entſchlafenen Landes vaters. RE 53 : 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 

EXT ‚(Leon Saunſer.) e eee 
Große Domſtraße No. 797 in Stettin. 

Gfficielle Bekanntmachungen. 
war Pub lic an d ume . 
Der durch die Verfügung vom aten Man 1940 über 
das Vermoͤgen des Kaufmanns F. ©. einen Be f 
eröffnete Concurs und damit verbundener offener Arret 
witd hiermit aufgehoben, und es ehr dem ic. Albrecht 8 
wiederum freie Verfügung über 0 AOEeT en z, 


Falkenberg, den 22ſten Juli 1 8j). 
. 


8 


24 


„Bekanntmachung. 
Die Kirche in dem eine Meile von Treptow an der 
Rega belegenen Dorfe Zirkwit foll ausgebaut und der 


Ausbau dem Mindeſtfordernden in Enttepriſe gegeben 
Termin auf den 12ten Auguſt c., Vor⸗ 


werden, wozu ein 
mittags 10 Uhr, in dem Pfarrhauſe daſelbſf angeſetzt iſt, 
und werden geeignete Unternehmer, die auf Erfordern 
hinreichende Sicherheit beftellen können, zu deſſen Bei⸗ 
wohnung eingeladen. : 35 

Der Bau⸗Anſchlag nebſt den Bedingungen konnen bei 


ung ju jeder Zeit eingeſehen werden. 


ein Gaͤhrungsbottig⸗ 3000 


und iſt zur 
auf den ot Sul, 


Cammin, den 2iften Juli 1840, BER 

i Koͤnigl. Domafnen⸗Rent⸗Amt. 

f Gerichtliche Vorladungen. 5 

Wenn über das Vermögen des Gaſtwiethe Auguſt 
Ehrenfried Freybourg hieſelbſt der förmliche Concours 
eröffnet worden, ſo werden alle und jede, welche aus its 
gend einem Rechtsverhaͤltniſſe Anſprüche und Forderuns 
gen an den genannten Gemeinſchuldner zi machen bes 
rechtiget find, hiedurch aufgefordert, ſolche in nachſtehen⸗ 
den Terminen, als: am 3Often Julius, oder am 13ten 
Auguſt, oder endlich am 2often August dieſes Jahres, 
Nachmittags 3 Uhr, auf hieſiger Weinkammer gehoͤrig 
anzumelden und zu beſcheinigen, oder zu erwarten, daß 
fie durch das am 20ſten Auguſt dieſes Jahres in oͤffent⸗ 
licher Diät zu publizirende Praͤkluſib⸗Erkenntniß werden 
präkludirt und für immer abgewieſen werden. f 

Sttalſund, den 21ſten Julius 1840. 


Verordnete zum Stadtkammergericht. 


Auktionen. 
Wegen gaͤmlicher Aufgabe einer Brauerei ſollen Sonne 


abend den iſten Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, breite 


Straße No. 358: 


3 s. Leidhenem Holze 
wei Kufen, jedes =. 800 ⸗ 3 mit ſtarkem 
ein dito „ 400 = s eif. Befchlage, 
ferner 2 große, 1 kleine Darrplatte, 3 eichene Mahkörbe, 
1 Klapper, ſo : ! 
nen, 3 Lagerrinnen, Lagerfaͤſſer zu Baierſchem Bier von 
35, 4 bis 600 Quart Inhalt, Röhren, Trichter u. dgl. 
mehr, oͤffentlich verſteigert werden. Reisler. 


ein Maiſchbottig von 4000 Quart . von 


verkaufe unbeweglicher Sachen. 


In der Umgegend von Stettin iſt ein ländliches Eta⸗ 
bliſſement, beſonders zur Ziegel⸗Fabrike ſich eignend, es 
find außer 575 Morgen Acker tſter Klaſſe, noch an Ge⸗ 
baͤuden 1 Wohnbaus von 8 Stuben, mehreren Kam⸗ 
mern, 1 Pferdeſtall zu 4 Pferden, 1. Scheune, 1 neu⸗ 
erbauter Ziegel⸗Ofen zu 25,000 Steine, fo wie 1 nach 
Verhaͤltniß daiu erbaute Ziegelſcheune, zu verkaufen. 
Naͤbere Auskunft, bierühen giebt der Gaſtwirth Wolter, 
Moͤnchenſtraße No, 466. N SEN, 


Den e u Hauſes No, 358 der breiten 
> wlnfdht 


et No. 388 d e 
I he Stettin Rue. eier 006 105 
erkaufen, 3 5 ga! et jeh. e 2 rn n. 
2 Nac 1 3 Mr, In ein 
Wohnung, angefeht, „Dos Haus eignet ſich beſondets 


2 


wie mehrere game, halbe und viertel Ton⸗ 


zu einer Brauerei und Deſtillation, welche bereits darln 
getrieben werden, guch wegen ſeiner Große und ſeiner 
Lage in der beten Gegend der Stadt zu einem Gaſthofe. 

i 5 Der Juſtihs Commiſſarius Trieſt. 


Das Haus No. 9 auf der 5 upfermühle ſteht zum 
Verkauf. Winkel man n. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 

8 Die 

= Manufacturs und Mode⸗Wgaren⸗ Handlung 22 
7 NB RN 

Gebr. Pincton, Heumarkt⸗Ecke No. 38, 


2 pr) 228 7 E 
empfiehlt ihr durch billige Einkäufe in der Frankfurter 
5 ‚reichhaltig aſſortixtes Lager, beſtehend in; 

4 breiten framzoͤſiſchen Thybets, von 20 fgr. an die Elle, 
engl. Thybet⸗Merinos, von 15 für, an die Elle, 
„ Mazeppas, von 15 ſgr. an die Elle, 

x carkirten Merjnos, zu 4 far. die Elle, 
Sartune von 3 ſgr. bis 8 fgr. die Elle, 8 
Ginghams von 3 for. an die Elle. 5 
Eine Parthie $ breite ächte Köper⸗Ginghams verkaufen 
wir, um damit gamlich zu caͤumen, zu 4 gr. die Elle. 
eiße Leinen, geklärt und ungeklärt. 
Bezüge, Bettdrilliche und Federleinen. f 
Ebenſo empfehlen wir auch eine große Auswahl ö 
Mousseline de laine-Roben, bon 3 Thlr. bis 8 Thlt., 


7 br. Mousseline de laine, zu 20 far, die Elle, 
Tücher in allen Farben, zu 7 


große ſeidene Damaſt⸗ 
und 8 gr. pro Stück 
2 große carrirte fei 


und 20 fgr. pro 


JJ RB 5 
5 Ein großes Schaufenſter mit eiſernen Sproſſen z 


* 
* 


iſt billig zu verkaufen bei 5 2 
e ; fed Leſſer & Comp. 


* 5 
Nee eee e 8 


Es iſf bei mir noch ein Quantun⸗ Quart⸗ und Me⸗ 
doc⸗Flaſchen billig zu verkaufen vor dem Ziegenthor, 
* W. Ro ſenthal. 


eee e e 
2 la bee e e ade Ne 61. 
Wir verkaufen von heute ab s 
gegoſſene Lichte a 4 Thlr. 15 [gr. p. Stein, 

do. do. à 63 for. p. Pfund. 
Stettin, den 24ſten Juli 1840. 
Die hieſigen Seifen⸗ u. Lichtfabrikanten. 


50,000 Mauersteine und 10,000. Dachſteine, gut ge⸗ 
l e um Verkauf bei 8 
e en 7 0 Drews, am Bolloerk. 


‚Frische Holsteiner Butter i in kleinen und grossen 


Gebinden, geräucherte Wurst und Schinken, ver- 
kaufe ich, aus meinem Schiffe „Johanna“, an der 
Hollsteiner Brücke, 
Ich bitte um geneigten Zuspruch, 
e den 13ten Juli 1840. 
Peter Nissen, Schiffs. Chpitain. 


= Weissen Farin, = 
5 on 1 1 0 Roth⸗ mae. in beſter 
ualite a Flaſche r. empfie 
38 Kr gr. Laſtadie No. 218, 
Friſcher Kirſchwein, feiſcher Hl mbeer⸗ und Kirſchſaft 
taͤglich bei ion W. Roth, Königſtraße No. 184. 
2 Catharinen-, Anthony- und Hallische Pflau- 
schöne Qualität, bei P. W. Bette. 
22 Beſte Schmiedes und Gteinfohlen 
empfehlen vom Lager zu billigen Preiſen 
F. Bauck & Comp., Roßmarkt No. 758. 
Ein faſt neues e torium iſt billig mu verkau⸗ 
fen Mittwochſtraße No. 1075 
Ein großes, mir 8 Billard, welches noch im 


Caſino⸗Lokal ſteht, nebft Zubehör, mehrere Oel⸗Gemälde 


und verſchiedene andere Sachen wünſche ich zu verkaufen. 
Das Nähere iR bei mir zu erfahren, breite Straße. 
No, 398. Hartwig, Reſt aurateur. 


arts Derpadhtungen. 
Das annoch bis Trinitatis 1851 laufende Pachtrecht 


eines in der Nähe von Greifswald liegenden, ein Areal, 


von etwa 2000 Magdeburgiſchen Morgen umfaſſenden 


Gutes, ſoll unter zu verhoffender höherer Genehmigung 
mit dem dar auf befindlichen ee abgeſtanden wer⸗ 


den, und werden Pachtluſtige zu d 

auf den 29 ſten Juli, den Sten und 15 en Auguſt d. J., 

1 Vormittags 10 Uhr, in dem Gaſthofe zum 
Kronprinzen von an hieſelbſt anberaumten Auf⸗ 

bors⸗Terminen mit dem Bemerken eingeladen, daß die 

Bedingungen bei mir in den Antigen Geſchaͤftsſtun⸗ 

den einzuſehen find, das Gut ſelbſt aber nach vorgaͤngi⸗ 
er Meldung bei dem Königl. Domainen⸗Paͤchter Herrn 


Berg zu Gerderswalde in Augenſchein e wer⸗ 


a kann. eee den 20ſten Juli 1 
$ Haen 9 1 ch. 


5 me 


In dem neuerbauten Houſe Krautmarkt No. 974 fi 1d 

me Oktober d. I: folgende Wohnungen zu vers. 

10 1 ein geräumiger Laden, eine Wohnſtube ) 
ammer und Küche nebſt Zubehoͤr, 

A} ” bel Etage, ub ae 3 Stuben, Speiſekam⸗ 


mer und Küche nebſt Zubehoͤr, 
3) die dritte Etage, a a aus > Stuben,, Speiſe⸗ 
kammer ae üche nebſt Zubehö 


4) die vierte Etage, be 14 5 2 t 
kammer und Küche. eh € "Stuben, Speiſe⸗ 


Das Nähere beim Petzen deter Welsberg im Bu⸗ 


eau des Herrn Ju 5 ; 
. 3 ze Ss Doms 


* 


3 Ladens Verleihung. 

Der Laden No. 5 35 eee am Bollwerk ſoll 
vom ſten Auguſt d. J. an bis ult.- Mär; 1842 ander⸗ 
weilig an den Metern vermiethet werden. Termin 
hiezu 15 im Rathsſaale am 30ſten d. M., Vormittags 
um 11 Übe, an. Stettin, den 27ſten Juli 1840, 

8 Die Defonomies Deputation. 


Am Aften Auguſt c. werden die Böden über dem Sell⸗ 
hauſe auf der Schiffsbau⸗Laſtadie miethsfrei. Wer da⸗ 
von Raͤume zu miethen wuͤnſcht, wolle ſich an den Herrn 
Brennerei⸗Beſſtzer Waldow, Sana: 0. 4, 
wenden. Bun. den 27ften Juli 18 

Die el Sei EEE 


Rodenberg No. 326 ift zum Aften Oktober die zweite 
Etage zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 700 iſt die Zte Etage zu Michaelis an 


einen ruhigen Miether zu überlaſſen, 


Fiſchmarkt No. 1083 iſt die te Laage nebſt Zubehör. 
zu Michaelis zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤſtigungs⸗ Geſuche. 


Ein Lehrling kann ſegleich 1 werden in ö 

unfere Kunſt⸗ und Papier⸗Handlung. 
Ferd. Müller & Comp. 

f Ein fleißiger ehrlicher Arbeitsmann finder. ſogleich 

wa 5 2. C. ee 


zu Feen ſie wird 5155 ichn ſo ſehr auf 1 
Gehalt, als auf gute Behandlung fehen. Nähere A 
kunft hierüber ertheilt die Zeitungs-Expeditſon. 5 


Tücktige Maler⸗Gehülfen 5 5 bei etböhrtem ‚Lohn. 
ae Beſchaͤftigung b 
T. Stiebler, Maler. 
Ein gefitteter N en kann je ein Unterkommen 
finden bei Lehmann, Barbier, 
am Bode im Budenhauſe. 


wei auf neue Arbeit und zwei auf Reparatur gut 


geübte Uhrmacher = Gehülfen: finden Condition in dem 


t. Kuß ichen Geſchaͤft, gr. Domſtraße No. 669—70. 
J. Lange . 


Geübte Mäerinnen finden, 11 Berhäftigung: 
bei. l Lifſer 


5 oberhalb N Schuba Nö. 154. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts⸗ 


Meinen: geehrten Kunden die ergebenfte Anzelge, daß 
ich während des Baues meines Hauſes meine Wohnung 


drei Haͤuſer weiter hinauf nach dem Kohlmarkt hin, bei 


eren; 3 eine Treppe hoch, 
oba ch sen., 
Hendichubmacher 5 Meister. 


den 1 a 
verlegt ar e. 


5 


+ 


| Beachtungswerth! | 


Eine Veraͤnderung und Vergrößerung un⸗ 
ſeres Geſchaͤfts⸗Lokals machte es nothwen⸗ 
dig, daſſelbe auf einige Wochen zu raͤumen, 
wir haben daher unſer ganzes Waarenlager 
von heute ab von unſerem Hauſe, Kohl⸗ 
markt No. 618, nach dem uns gegenuͤber⸗ 
liegenden Hauſe des Herrn Fiſcher, neben 
dem Laden des Herrn J. C. Piorkowsky 
aufgeſtellt, und bitten unſere geehrten Ab⸗ 


nehmer, ſo wie ein wohlloͤbliches hieſiges 


und auswärtiges Publikum, hiervon gefällige 
Kenntniß zu nehmen. 
, den 22ſten Juli 1840. 
J. Leſſer & Comp. 


= Bekanntmachung. uam 


Sonnabend den Aften und Mittwoch den öten Aaguſt 
d. J. werde ich wieder in Stettin auf dem neuen Markt 
febt Wrnen Buchweiſen⸗Gries und feine Gruͤtze verkaufen. 
Der Miller Barz aus ee 


rettete ELLE e 8 N 
Avertissemen : 
Samen Eltern, Vormündern und Liebhabern hoͤ⸗ 


en ee einzelnen Eleven als auch ganzen 
Choͤren — auch zu Freudenfeſten jeder Art — Uns & 
terricht ertheile. Näheres in 1 r gegenwärtigen f 
Wohnung, Königsfrape No. 184. 
Stettin, den 27 die 11 K ia." 


 Herigl. Medtenbarnifter "SofrDperntäner und? 
Balletmeiſter. = 
wtertetteertetttertetetttetestebsesessseesse & 


e 2 } 
SET Tr 


Einem Hochgeehrten Publikum zur gefaͤlli⸗ 
gen Kenntnißnahme, daß der Tanzunterricht 
für Erwachſene und Kinder am 1ſten Sep⸗ 
tember d. J., ſo wie der neue Curſus der 
Gymnaſtik für Mädchen, am Mittwoch den 
Aten September hierſelbſt beginnen wird. 


Das Inſtitut fuͤr Tanzunterricht und Gymnaſtik 


von 
Guſtav Weirich, im engl. Hauſe. 


Anon Mai wit den bͤchſen Wilen 


ic. 


N al den alen Jul 05 


* 
* 
herer Tanzuͤbungen die ergebene Anzeige, daß ich mich : 
1 hierorts als Tanzlehrer etablirt habe, und in allen &. 


Für Herren und Damen. 

Den haͤufſgen e eines geehrten Publikums zu 
genligen, habe ich neben meinem Lager fertiger e 
Waͤſche auch einen großen Vorrath Damen⸗Waſche ars 
beiten laſſen. Da es meine ſtrengſte Pflicht iſt, nur von 
den reelſten und beſten Leinen Wäſche arbeiten zu laſſen, 
fo ſchmeichle ich mir, auch hierin das Vertrauen eines 
achtbaren Publikums zu gewinnen. 

Gleichzeitig bemerke noch, daß ich aan Ausstattungen 
zur Anfertigung übernehme, die ich aufs beſte und pünkt⸗ 
lichſte auszuführen in Stand geſetzt bin, und wozu ich 
mein Leinen⸗Wagren⸗Lager hiermit beſtens empfehle. 

J. Meyer, Neiſſchlögerſtraßt No. 49. = 


. Licht: und 1 N 


. Sc bi indler, 
bisher Koblmarkt No. 618, ist von hönte ab 
oberhalb der GrapengiesserstrasaeNo 424. 
Stettin, den 155 Juli 1840. 


2 Das Bureau —3 


ur Anfertihung ſchriftlicher Aufſätze von A. Stephan 
IR von heute ab Bollwerk No. en im Haufe 1 8 


5 wirthes Herrn Wegner. Stettin, den 29. Juli . 


Zur Unterhaltung meiner bechgeehrten Säfte finder 
während des Sommers Sonntags, Mittwochs und 
Freitags Nachmitiags bei mir Gartenmuff ſtatt, aus⸗ 


geführt durch Hauboiſten des Koͤnigl. Auen, ade 


terie⸗Regiments. 


Meine Mosten in jetzt Ballnthor 926. 9 936.0 
C. L. Bernſtein, Schuhmachermeiſter. 


Zum iſten Oktober d. J. wird eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 bis 4 Stuben nebſt Zubehör im Aten oder 
Zten Stock in der Oberſtadt von ruhigen Miethern ges 
ſucht und gebeten, Adreſſen mit der ze D. im Der 
ee niederzulegen. 


Ich warne hiermit Fedora? der Besataung 
meines Schiffes „Ocean“ etwas zu borgen, indem 
ich für keine Zahlung einstehen werde, 

e den 5 Juli 18 a0. 

„R. Sidd le, Copitain, 


Es iſt am 2aften. Juli im Gaſthofe aum grünen Baum 
in Möhringen ein brauner Rohrſtock mit Silber beſchla⸗ 
gen abhaͤnden gekommen. Wer ſolchen an ſich genom⸗ 
men wird gebeten, ſelbigen Rödenberg No. 241, N 


gegen eine gute Belohnung abzugeben. 


a . Geldverkebr. 
3000 Thlr. à 4 pCt. werden af ein ausw 0 
9 . Grundſtuͤck k geſucht. Sr : 


Stettin, den 28ften Juli 1840. 
: Bonneß, Vi, Command, 


